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lamentariämttä, mit atten ©iäfuffionen ber Unter»
gebenen über fpejietfe Slnorbnungen ber SSorgefefe»

ten, benn roir fütibigett baburaj gegen baä SBater»

lanb uub jeigen unä alä unpatriotifdje Snbioibuen,
benen baä liebe 3 ctj mebr gilt, alä baä ©anje.
©ieä ift bie SRorat auä bem SBüdjelajen ber ©ef»
tion SBeoetj.

SRan mifjoerftetje unä aber niajt. ©iäfuffionen
über militärifdje Slngelegenbeiten unb Slnorbnungen,
fo lange fie noaj im ©tabittm ber SBeratljung, ber
SBorlage fiaj befinben, muffen ftattfinben, bamit aüe
Slnfidjten gebort unb geprüft roerben. ©obalb
aber baä tjotje SRtlitärbepartement ober ber felbft»
ftänbige ©ioifionär bebten bat — unb fei eä audj
falfdj — fo mufj jeber ftttlfdjroeigenb gefjordjen,
unb rourbe fidj beä gröfjten Unpatriotiämuä fefjul»

big macben, roottte er feinen geredeten ober unge»
regten Unmutb einer „Leitung" anoertrauen. ©er
roabre ©olbat, ber fein SBaterlanb liebt, roirb unä
oerfteben.

©en rüjmlidjen SBeftrebungen b.'r SBeoetjer Un»

teroffijiere roünfdjen roir aber ben beften ©rfolg,
unb ibrer fleinen Stbbanblung auaj in bem beutfdj
fpredjenben Streite ber Slrmee bie roeitefte SBer»

breitung! S.

2afjfjenfaicnber für Offtjiere mit uiUitarftntifHs
fdjen Ulottjen. SBon H- SReinfjarb unb Sl. o.

girtfä. 1875. SBerlin, bei g. ©djueiber unb
©omp.

©er in jroei SEbeiten auägegebene Äalcnber bejroetft
burdj feine fjatrbliaje gorm bem Dffijier ju ermög»

lidjen, über bie oerfdjiebenen ©ienftgegenftänbe
ftetä bie nötbigen SRotijen bei fiefj ju fübren unb
neue Slufjeidjnungen ju madjen. ©er erfte SEbeil

enttjält baber einen Sabjeä» unb STconatsfalenber,
einen SEageäfalenber (mit friegsbiftorifajen ©rinne»

rutigen) unb einen SRotijfalenber für ©ienft» unb

sprioatangefegenbeiten.
Unter ben im jroeiten SEtjeile gefonbert beigege»

benen fefjr reidjen ftattftifdjen SRotijeu bürften bie

folgenben audj baä Sntereffe beä fdjroeijerifdjen
Offijierä erregen: bie neueftc ©intfjeilung unb
©iälocation ber gefammten beutfajen Slrmee,. bie

Sänge ber ©ifenbabnen im beutfajen SReiaje, spferbe»

beftanb, ©djulbilbung ber ©riafemannfdjaften ber

einjelnen ettropäifdjen Heere/ Der telatioe Sßetrag

ber Stuägaben für Strmee unb SRarine bei ben eu>

ropäifdjen ©taaten, SRotijen über SRunitionä--S8er»

brauefj in oerfdjiebenen ©djladjten, über ©efedjtä»
SBerlufte it. St. m. S.

91 tt 8 l tt it b.

SSeittfdjeS Sßetdj. (SlnjaHl fcer für ble SMobilma»
dj ung erfotbetlidjcn Dffijfere.) ©a« „3ournat oott

SPcer/ »om 29. Dftobet enttjält Inteteffante ©ctal!« über fcie ötcf

fourcen, weldje fca« 3nft(tut fcer einjährigen greirolllfgcn im

gälte einer SKobitmadjung für fcen Dffiäler^Berttaud) bietet.

3m SDilttcl werben jäHrlidj 3 — 4000 Junge ficute a!« (Stn.

jäbrfge eingeilcllt. gür fcfe 12 Äfaffen »om 20. b!« 32. SaHr,

tHelt« ber aftioen Slrmee unb SReferoe, Hjclt« ter SanbroeHr an»

geHötenb, gtbt tie« füt fcen Ärteg«ftanb »on 1,250,000 bf«

1,400,000 SWann 36,000 bf« 48,000 elnjäHrig gtefwftlfge, eine

SaHf, fcie fidj in golge »on S£ofce«fättcn, SluSroanfccrungcn, Ärant»

fjeiten tt. f. w; auf etwa 30 — 40,000 rcfcuclrt $(r»en finfc

mlntcflcti« Vs cfccr '/•« »itt fcem Duallpcation«»3eugntfj eine«

SRcfcr»c=Dfftjfers entlaffen, ooer audj witftidj al« SReferoe» ofcet

2anfc*cHt»Dffijlttc angcflcttt. SWan fcarf baHer anneHmen, bafj
Im SWeblfifintngäfaflc 8 — 10,000 <Srgänjung8=Dfftjlcre au«
fcen alten ©injäfjrlgcn Hctoorgetjen werben, unfc baf fcer SReft

au« fcer 3abt fcet Dfftjiete jut £l8»ofition ofcet fcer SfSenfionäre

geliefert wirb. Sftun gcbraudjt bie mobile beutfdje Slrmee etwa

12,000 Dffijlete aufjer ben 17,033 Dffijleren, weldje fte nad)
fcem SBubget »on 1874 auf fcem grlefccn«fufje unterfjätt, unb
fcfefe Sat)t trägt fcen SRcuformatfoncn, »on fcenen für fcen Ärfeg«»

faft fcie SRcfce ift, noaj feine SRedjnung. ©iefe SRcuformattonen,

(148 »lerte SBataillone; 138, fpäter 264 unb cnblfttj 293 üanb«

ftutm»53atal((one) wütben nocb 4600 ofcer 6260 Dffijiere meHt

beanfprudjen.

©en SJMIttHcitungcn fce« „SDJcfcet Soutnat«" fann man eine SBet»

linet Äorrcfpontenj im „©trafsburger Stotirnal" Htnjufügen, nadj
weldjer tm fittcg«mfniftctfum fdjon fcle gröfjte SHätigfeit Hertfdjt,
um fc'c Siften bet JanfcfturnvDffijfetc aufjuftcllen, weldje oHne

Swcffef jum gtöfjien Z^tik au« atten £anfctocljr»Dfftjferen, bfe

iljre« Sltter« wegen »om ©ienfte befreit ftnb unb au« fßenponä»

ren befteHen werten.

Defterretäj. (©taHfbtonce unb ©ufjftaHt.) ©djon
In Dir. 48 fcer „3lt!g. ©djw. Sfflif.»3." braajten wit eine futje
SRctlj ütet einen »on Hauptmann ©u SRorfc Im ®cwerbe»erein

in SEBIcn geHaltcnen SBirtrag ütet ©taHlbtonce unb (Sufjftatjt.
§cute bringen wir, fcer „Deflerr.»Ung. SScHr.»3." fofgenfc, einen

längeren SluSjug au« jenem HöcHft intereffanten SBorträge: „SBenn

mau bcfcenfi, toctftje Sliiforterungcn »on fcen Slrtifleriften an etn

gclfcgcfdjüf; geflcltt werben, fo muf) man fid), fo »artefifdj ofcet

unparletffdj man audj fein mag, für ©ufiftaHl ju teffen #er»

jlctlung ciliaren; renn fein SWatcrlal »on atten fcenen, fcfe bf«

ju biefem Slngenblidc »erfudjt würben unb übet weldje ©aten

fn wette .Streife gelangt ftnb, — Idj jleHe biefe ©djtanfen, well (dj

nadjHer ein neue« 2Ratetfal »erführen werbe — fommt fcem

Sfccale für einen ©cfdjüjjförpet fo nalje, at« eben fcet ®ufj*
ftaHt.

Untet fcen SBebingungen, weldje »on einem ifceatcn ©efdjüjjme»

tatt erfüllt weiten rnüffen, ftnb namentlidj bte H«»orjuHcben.
Ci« wirb fcle Hödjftmöglfaje abfolute gcftfgfeft, fcte gröfjte §ärte
neben fcer größten 3ä!jlgfeit, fcer gtöfjten ©tafticltät unfc einet

unübcttrcffjidjcn Homogenität fce« SWatcrlal« geforfcert, au« wel»

djem ein Ocfdjü!} gebaut werfcen fott. SBenn wft Ke bi«Het

»ctroenbeten SWatcriale burcHgcHen, fc muffen wir etngcfteHen,bafj

feine« berfelben fcer Summe fclefer Slttfotfcerungen fo feHt ent»

fpridjt — tenn etn Ucbcrragcn fcer einjelnen fünfte entfdjelfcet

nidjt — at« fc't ©ujjftaHt! wit muffen un« abet audj gefteHen,

tafj ivtr fn fcer ©rjeugung fce« ©ufjftaHte« füt attltlcrlfltfcHe

3irecfe Heute nodj nidjt auf tem SBunfte angelangt finb, um ben

SBefteUungen, fcle tfe Är(cg«»crwattung Im Snlanfce madjen fönnte,

ju genügen.

Sffiir follen naaj fcem 9lu«f»ruäje fcer Äommiffion, wetdje fcle

®cfd;ü|jc geprüft Hat, bfe oon Ärupp nadj DeftcrrelcH gefanfct

würben, fo rafdj at« mögtfdj bef Ärupp unferen ffiebarf für fcfe

Slrmee teefen. ' ©et ©tantpunlt jener Äommiffion, weldjct efne

grofje SBevantroortlfftfcft auf bem #crjen faften mag, fft mir feHt

begreiflidj. ©le Ferren muffen eben lljrer SBftldjt genügen unb

für bfe SBewaffnung tet Slrmee fergen, wte fcte« fcct Slugenblicf

forfcert. ©ie Ferren wollen in fcer ©urdjfüHrung bet SRcube» j

waffnting feinen foftbaren Stngenbticf »erlietcn, unb audj fn bie»

fem SBeflrcben tHun fic at« ©olfcaten nur, wa« fHnen geboten fft.
SlUcin tjier Hat ba« pcrfönlfcHc Sntereffe aller ©etjenigen, weldje

ftdj Glfenfnouflrlette nennen unb Deftcttcldjct finb, e« Hat fca«

natfonatsöfonomlfdje Sntereffe, e« Hat fcfe SRatlonatcHre, mödjte

idj fagen, mltjufprcdjen,
SBenn öfterteiajlfdjen großen £üttenroctfen fdjon »et längttet

Seit fcte Slufgabe geftettt worben wätc, etn SWatetlat ju fdjaffen,

»eldje« fcem Ärupp'fdjen glcfdjfommt, (le Hätten fclcfe Slufgabe
7
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lamentarismus, mit allen Diskussionen der
Untergebenen über spezielle Anordnungen der Vorgesetzten,

denn mir sündigen dadurch gegen das Vaterland

und zeigen uns als unpatriotische Individuen,
denen das liebe Ich mehr gilt, als das Ganze.
Dies ist die Moral aus dem Büchelchen der Sektion

Vevey.
Man mißverstehe uus aber nicht. Diskussionen

über militärische Angelegenheiten und Anordnungen,
so lange sie noch im Stadium der Berathung, der
Vorlage sich befinden, müssen stattfinden, damit alle
Ansichten gehört und geprüft werden. Sobald
aber das hohe Militärdepartement oder der
selbstständige Divisionär befohlen hat — und sei es auch

falsch — so muß jeder stillschweigend gehorchen,
und würde sich des größten Unpatriotismus schuldig

machcn, wollte er seinen gerechten oder
ungerechten Unmuth einer „Zeitung" anvertrauen. Der
wahre Soldat, der sein Vaterland liebt, wird uns
verstehen.

Den rühmlichen Bestrebungen d.>r Veveyer
Unteroffiziere wünschen wir aber den besten Erfolg,
und ihrer kleinen Abhandlung auch in dem deutsch

sprechenden Theile der Armee die weiteste

Verbreitung 8.

Taschenkalender für Offiziere mit militärstatistis
schen Notizen. Von H. Reinhard und A. v.
Fircks. t«75. Berlin, bei F. Schneider und
Comp.

Der in zwei Theilen ausgegebene Kalender bezweckt

durch seine handliche Form dem Offizier zu ermöglichen,

über die verschiedenen Dienstgegenstände
stets die nöthigen Notizen bei sich zu sühreu und
neue Aufzeichnungen zu machen. Der erste Theil
enthält daher einen Jahres- und Monatskalender,
einen Tageskalender (mit kriegshistorischen Erinnerungen)

und einen Notizkalender für Dienst- und

Privatangelegenheiten.
Unter den im zweiten Theile gesondert beigegebenen

sehr reichen statistischen Notizen dürften die

folgenden anch das Interesse des schweizerischen

Offiziers erregen: die neueste Eintheilung und
Dislocation dcr gesammten deutschen Armee, die

Länge der Eisenbahnen im dentschen Reiche,
Pferdebestand, Schulbildung der Ersatzmannschaften der

einzelnen europäischen Heere, der relative Betrag
der Ausgaben für Armee und Marine bei den

europäischen Staaten, Notizen über Munitions-Ver-
brauch in verschiedenen Schlachten, über Gefechts-

Verluste u. A. m. 8.

Ausland.
Deutsches Reich. (Anzahl der für di e Mobilmachung

erforderlichen Offiztere.) Das „Journal »on

Metz" vom 29. Oktobcr enthält intéressante Details über die Res

sourcen, welche das Institut dcr einjährigen Freiwilligen im

Falle einer Mobilmachung sür den Offizier-Verbrauch bietet.

Im Mittel werden jährlich 3 — 4000 junge Leute als Ein.
jährige eingestellt. Für die 12 Klaffen vom 20. bis 32. Jahr,
theils der aktiven Armee und Reserve, thcils tcr Landwchr

angehörend gibt dicS für den KrtegSstcmd von 1,250,000 bis

1.400,000 Mann 36.060 bis 43.000 einjährig Freiwillige, eine

Zahl, die sich in Folgc von TvdcSfällcn, Auswanderungen. Krankheiten

u. f. w.' auf ctwa 30 — 40,000 rcducirt Hicvon sind

mintcsicns >/« cder >/> mit dcm QuallsicationS-Zeugniß eine«

Ncscrvc-Offi'iers entlassen, over auch wirklich als Rcscrvc- odcr

Landwchr-Ofsizicrc angcstcllt. Man darf daher annehmen, daß
im Mebilisirungsfalle 3 — 10,000 ErgZnzungS-Offiziere aus
dcn alten Einjährigen hervorgehen werden, und daß der Rest
aus dcr Zahl der Ofsiziere zur Disposition cder der Pensionäre
geliefert wird. Nun gebraucht die mobile deutsche Armce etwa

12,000 Ofsiziere außer den 17,033 Ofstzieren, welche sie nach

dem Budget von 1874 auf dcm FricdcnSfuße unterhält, und
diese Zahl trägt dcn Ncuformationcn, »on dcncn für dcn Kricgs»
fall dic Rede ist, ncch keine Rechnung. Dicse Ncuformationcn,
<143 vierte Bataillone! 133, später 264 und cndlich 293
Landsturm-Bataillone) würdcn noch 4600 vder 6260 Ofsiziere mehr
beanspruchen.

Den Mittheilungen des „Mctzer Journals" kann man eine Berliner

Korrespondenz im „Straßburgcr Journal" hinzufügen, nach

welcher im KlicgSrninisterium schon dic größte Thätigkeit herrscht,

um dic Listen der Landsturm-Offiziere auszustellen, welche ohne

Zweifel zum größten Theile aus alten Landwehr-Offizieren, die

ihres Alters wcgcn vom Dienste befreit sind und «uè Pensionarci!

bcstchen werden.

Oesterreich. (Stahlbronce und Gußstahl.) Schon
in Nr, 48 der .Allg. Schw. Mil.-Z.« brachten wir eine kurze

Nctlz üi er einen von Hauptmann Du Nord Im Gcwerbcverein

in Wicn gehaltenen Vertrag übcr Stahlbronce und Gußstahl.
Hcute bringcn wir, der „Oesterr.-Ung. Wchr.-Z." folgend, einen

längeren AuSzug cmS jcnem höchst interessanten Vortrage : „Wenn
man bedenkt, wclche Anforderungen »on dcn Artillcristcn an ein

Fcldgeschütz gestellt werdcn, so muß man sich, so partciisch oder

unparteiisch man auch scin mag, für Gußstahl zu dessen

Herstellung erklären; rcnn kcin Matcrial «on allen denen, die bis

zu diesem Augenblicke versucht wurden nnd über wclche Daten
in wcitc Krcise gclangt sind, — ich ziehe dtese Schranken, weil ich

nachher ein ncucs Material vorführen werde — kommt dem

Ideale sür cincn Gcschützkörpcr so nahe, als cbcn der Gußstahl.

Untcr den Bedingungen, wclche »on einem idealen Geschützmetall

erfüllt werdcn müsscn, sind namentlich die hervorzuheben.

ES wird die höchstmögliche absolute Festigkeit, die größte Härte
ncbcn der größten Zähigkeit, der größten Elasticität und einer

unübertrefflichen Homogenität dcê Materials gefordert, aus

welchem ein Geschütz gebaut werdcn soll. Wenn wir die bisher

verwendeten Materiale durchgehen, so müsscn wir eingestehen,daß

keines derselben dcr Summe dieser Anforderungen so sehr

entspricht — denn ein Ucberragrn der einzelnen Punkte entscheidet

nichi — als dcr Gußstahl! wir müsscn uns aber auch gestehen,

daß wir tn der Erzeugung des Gußstahles für artilleristische

Zwrcke hcute noch nicht auf dem Punkte angelangt stnd, um den

Bcstcllungcn, die die Kricgsvcrwaltung im Jnlande machcn könnte,

zu genügen.

Wir sollcn nach dcm Ausspruche der Kommission, welche die

Gcschützc geprüft hat, die von Krupp nach Oesterreich gesandt

wurden, so rasch als möglich bci Krupp unscrcn Bedarf für die

Armce decken. ' Der Standpunkt jener Kommission, welcher eine

große Verantwortltckkcit auf dem Herzen lasten mag, ist mir sehr

begreiflich. Die Herren müsscn eben ihrer Pflicht genügen und

sür die Bewaffnung dcr Armee sorgen, wie dies der Augenblick

fordert. Die Hrrren wollen in der Durchführung der Neube- -

waffnnng kcincn kostbaren Augenblick verlieren, und auch in
diesem Bestreben thun sic als Soldaten nur, was ihnen geboten ist.

Allcin hier hat daS xcrsönlichc Jntcrcssc aller Derjenigen, welche

sich Eisenindusirielle nennen und Oesterrcicher sind, es hat das

national-ökonomische Jntcrcssc, cs hat die Nationalchre, möchte

ich sagen, mitzusprechen.

Wenn österreichische» großen Hüttenwerken schon vor längerer

Zcit die Aufgabe gestellt worden wäre, ein Material zu schaffen,

welches dem Krupp'sche« gleichkommt, sie hätten diese Aufgabe

j
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gcwif) gelöft. 3dj glaube, e« müfjte mit fcem öfterreidjifdjen SRoH»

materlat fcer Ärupp'faje ©ugfiatjt fogat leidjt überboten wetfcen.

3dj entfinne mid), fcafj Slrmftrong öfterreifHifttjc ©rje nadj ©ng<
lanfc bringen lief); idj weiß aber audj, bafj unfere öftettefdjtfdjen
gabrifen — unb Heute nodj Hat mir fca« ein ©roßfnbuftrictlcr
beftätigt — IHren SBebarf an SRoHutatcrlal füt SBcrfjeuge, auf
fcenen efn grofjer Sltbe(t«loHn liegt, au« ©nglanb bejieben unb

nfdjt bet Ärupp. SBir fönnten mit unferem SWatcriale, ba«

felbft bem fcHwebifajen überlegen (ft, nfdjt nur gtcfdjcn ©ußftatjt
wfe Ärupp erjeugen, wfr fönnten aud) fcen englifdjen SBerfjeug»
ftabl übetbteten; nut müßten tjfeju etnfte Slnftrengungen gemadjt
werben. ©« müßte »erfudjt wetfcen, efne neue ©reßfntuftrie ju
entroicfeln, weldje wenfgften« fcem SBefcarfe Defterrcid;« »otlfommen
genügen fann.

SBitfc abet auaj bfe ÜeiftungäfäHigteit blejenlge fein, weldje

nottjwentig (ft, um (n fütjcflct grift ble SluSrüftung fcer Slrmee

mit fcen neuen ©cfajüfcen fcurdjjufüHrcn? DHne eine llntetftü&ung
fcet SRegietung witb tieß nidjt möglidj; e« fann in fcet Heutigen
Seit nad) bei großen ®clfcfrtfe nfdjt fcet galt fetn.

SBäte e« meinen SBorten gegeben, fcie SWitgllefcct fce« SBeteine«

ju einem großen 6oUcctf»s®ajrftte ju bewegen, ber SRcgierung bie

grage in einet SBeife ftatjutegen, wie idj fic mir fcenfe; idj
glaube, id) wütbe mir etn SBcrefcnft um fcen SBetetn etwetben,
unb bet SBerefn wülbe feiner ftatutcnmäßlgcn SBffldjt genügen.

©a« SBclfpict, weldje« un« Ärupp gibt, muß für un« peftfut»

ment fein. Ärupp, ber Äönfg ber ©taHtfabrifatlon auf fcem

Äontlnente, Hat au« eigenen SWIttetn fc(nc«iocg« ©a« erreittjt,
wa« et errang. Sltterbing« fft efn tüfjnet llntcvnefjmung«gefft
unfc eine auägejefajncte ItHatfraft In fcem SWanne »creint; adeln

feine SRegietung Hat IHn In ber wcitgeHentflcn SBeife unterftüfpt,
fle Hat iHn untcrfiüfct mit einem ©arteHen »on 2 SWittfoncn

SHafern, rüdjaHlbar (n ®ußftaHl=®efd)üfcen. ©fcfe ®efojüfce
Haben fidj (n ber großen geuerprobe nur Höajft mangcIHaft bewäHrt
unb fcie SRcgierung war weife genug, fcie natfonal=öfonomifdjen
SBortHelte fcer gefdjaffenen ®roßlntuftrle nidjt ju gering anju»
fdjlagen unb ncucifcing«, freilief) beffere ©efdjütje ju beftetten,
al« fcfe ctftcten roaren.

SBenn unfere SRcgierung ebenfo groß fcädjte, wfe fcamaf« bie

preußifdje, wenn fte fca« »otfSwfriHfdjafttfdje SWoment unb audj
ba« feciale, toeldje« biefe grage Heute für un« efnfd)tfcßt, beadj*
tele — benn Heute Hanbclt c« fid) barum, SEaufenbcn »on Sir»

beitern SBrob ju geben — bann wirb fic nadj fcen Äräftcn, roeldje

IHt jut ©(«pofttlon fteHen, eine fotdje 3ntufttte in fcet weltge.
Hcnfcften SBeife forbern.

SRun, mit fcem frommen SBunfcHc allein tft c« niajt gettjan;
fdj glaube tie SBflidjt ju Haben, 3tjnen barjutegen, roie idj mir
e« benfe, fcaß wenigften« ber größte SHeil fcer 16—20 SWftlfonen,
bie »on un« für ®cfdjü|>e ausgegeben werten fotten, fm fianfcc »er«

btefbe unb nujjbar gemadjt werbe für bfe ßteeefe unferer 3"bu»
ftrfe etnerfeit« unb anberfeit« für ba« SBoHt unferet Slrbcltcr,
ble wtr crljalten muffen. 3dj gebe midj feinen Utopien Hin unfc

glaube ntdjt, fcaß fcle ©rreidjung fce« Siele« Im SWorgen liegt;
id) weiß »IctmeHr, fcaß unfere ®ußftaHt=gabvlfatlon große ©djwfe»

rfgfeftcn ju übcrwtnben Haben wttb, beoot fie ten ©tanbpunft
etreldjt, ber ftjr notHwenbfgctroeife »orgefdjrfeben fft »on bet

SWilitäroeiwaltung, fcie auf iHren gorberungen natürlich befteHen

muß. ©a nun bilde idj nadj bem, wa« SRußtanb getban Hat,

oHne ju prüfen, wie wir e« getHan Haben, (dj mödjte fagen, ttjeos

retlfdj ben ©ußftaHI al« baäjenige SWaterial anerfannt, weldje«

bem fbeaten ®efd;ü6materlal am nädjften fommt. 3m 3af)re
1865 H«' ©eneral ». Sotlcben, Sßräfibent Der SWilltärtommift'ion,

wctcHe fn bet ©cfdjüjjfrage SBorfcHläge madjen follte, in feinen

SRappott gefajtlebcn' fcaß, nadjfccm fcfe pclftlfdje ©ftttatlon fcfe«

abfolut fotbett unb um mft ©rperlmenten feine Seit ju »ertieren,

an fcie Slnfdjaffung »on ©ußftaHlgefdjü&en fogtcldj gefdjtitten.wer=
ben muffe."

©aju bemetft bfe „Deftert.»Ung. SBeHt»3tg.": ,,©(e Hoffnung,
bfe wft »ot etwa jwet SWonatcn an blefet ©teile auägefptodjcn,

feHen wlt Heute bet ©tfütlung naHe: ©a« ©taHlbtoncctoHt te«

©enetat« SRfttet« »on Udjatfu« Hat atte 9lu«fidjten, at« gelfcge»

fäüfcsSWatcrial cnbglftlg angenommen jtt werten, ©le SJJroben

mit fcem jweiten »on Uajatiu« Im SBIcuer Sltfenale fertig gefielt*

ten SRoHre finb jwar nod) nidjt »ötllg abgefcHloffen, aber immer»

Hin geftatten fcle blsBcrfgcn SBctfudjc ten ©djfuß, taß ba« ©tafjt-
bronccrcljr In tcdjnifdjcr unb tafilfdjcr SBcjicIjung atten an ein

SBräclfionäsgctfcgefdjüj} 31t rldjtciiten SBebingungen entfpredjen
werfce. ©iefe SWelnung bcHcrtfdjt clnftimmig alle ©Iejenigen,
WetcHc fcen bisherigen SBerfudjcn bcigerooHnt, fo fcaß man ebne

©anguintämu« Heute fajon tie gelbgcfdjüjjfragc fcer £auptfadje
nadj at« getöft betracHten batf.

SWit fcer SlnnaHntc be« genau nadj fcem Ärupp'fdjen 8 7 ©en»

tlutcter»SJicH" fonftrufrten $lntcrIafccr»©tat)tbronccgcfdjül3e« (ft

junädjft fcct, untet ten Heutigen ScItoctHälttuffen niebt Hodj ge»

nug anjufajtagcntc SBortHctl »erbunben, fcaß wir unfer gefammte«

neue« gclfcgcfd)ü(}=SWatctial Halb ttmfonft befdjaffen fönnen. ©fe
Äanoncnbrotice ift ja fn unferen Slrfenalen (n meHr al« ber er»

forfccrlidjcn SWcngc »orljanbcn fcer Untguß fcerfetben unfc ble

gcvtlgfteftung bi« auf ben testen SRagcl fcer Safctte fann fn fcen

Helinlfajen SWltitär»@labtlffemcnt« etfotgen; wir fetjen alfo ble

©cfdjü^fragc in biefer Slrt auf eine SBeife gclöft, tele fie gün»

ftiget gat ntdjt gebadjt wctfccn tonnte.
SRun wetten wit bamit übtlgen« nidjt gefagt Haben, fcaß wft

— wenn bie ©taHlbtonce al« ©cfdjüjjmatcrla! aboptirt wlrfc —
fcle Jpänfce tuHIg In fcen ©djeoß legen fcütfcn. ©le nimmer

raftenfce, immer »orwärt« fdjtcitente ©ntwldlung fcer mcfccrnen

Scd)n(t wirb un« über furj ofcer lang fcodj ItnmcrHin jwlngen,

jum ©ußflaHte ju greifen, ©er ©ußftaljt Ift unfc bleibt ba«

®cfdjü|jmatcrfat fcer Sufunft. ©iefe SBaHrHcit wlrfc eine »orau«»

bllrtenbe SReglerung fiaj gegenwärtig Hatten unb Sitte« anioenbcn

muffen, um bfe Hetmifdje ©taHlfabtlfation ju Heben unb ju be»

fäljigen, beretnft fm gälte fce« SBctarfe« ter Äricg«»crroaltung ju
©ienften ju fein. SBenn ftdj Deftcrreidjsllngarti Heute entfdjlfe»

ßen müßte, ©ußftatjtgcfrfjütjc ju befdjaffen, fo wäre c«, — bar»

über türfett wir un«. feinen 3u*uftonen Hingeben — gejwungen,
ten SBeoavf au« fcen Ärupp'fdjen gabrifen ju beefen. ©fe öfter»

tclcHtfdje ©tatjlcrjcugung ftetjt einmal nidjt auf tet J&eljc, um
ten plöfctldj unt maffcnHaft auflretcnten Slnfptüdjcn ter Ärieg«»

»ertoattung ju genügen.

©ottlob btaudjcn biefe Stnfptüdjc jefct nidjt etljobcn ju werben,
tenn wir Haben tlc ©taHtbronce. ©lefelbe fann aber jefcod)

— wie fdjon angefceutet — nur für einige Seit genügen. SBenn

Hier ein SBergtcfd) geftattet fft, fo mödjten wit fagen, fca« llttja»
tiu«*®efd)üj> ift bettifen, in bet SBewaffnung unferer Slrtitterie
eine äljntidje SRotte ju fpfefen, wfe ta« SBänjl»®crocHr fn fcet

SluSrüftung fcer 3nfantertc. Sludj tjier fonntc man fdjlicßtidj
niajt umljin, jum ©tjftem SBcrnfc! ju greifen. 3n bfefer Swi»
fd)cnperfobc wftb e« nun ©adjc bet Dtcgictung unfc tet Hcfmlfdjen
3nbufttlc(lcn fein, tie geeigneten §cbcl In SBewegung ju fefcen,

um bie ©taHlfabtlfation ju »ewotffommncn unb fic auf eine Stufe
ju bringen, blc un« fn fommenben Sagen unabhängig madjt »om
Slu«tante."

3n gorifcfcung fce« SRcferat« fce« £errn #auplmaiin ©u SRorfc

fotgen wfr nun fcet Deftcrr.»Ungar. SWilttär»3tg. ,,©ie SBefcctle":

£crr Hauptmann ©u Wort fdjtägt In SBerü(ffid)t(gung oder

angetcuteten SBerHältniffe »er, »orläufig nur fcle erften Munterte
»on roHen SBtödcn au« tem Slu«tante ju bejletjen, wäHrettb bet

Umgeftaltung berfelben ju ®cfdjü|}en unfere eigenen ©(abwerfe
auf tie #öHc ter Slufgabe ju bringen, ble gcrtlgmaäjung adet

©efdjüjje abet unbebingt im Sntanbe ju befolgen.
©tc Äoften tet SRoHblöefc feien bet gcrfngfte Sfjcft bet Slu«»

tage unb SRußtanb Habe ben gtcldjcn SBeg erfotgteldjft »etfolgt.
©d)IfeßtieH gab ber SRcfcner Intereffante ©aten über ble »on

©enerat Uajatiu« erjeugte (Etaljlbrencc ju ©cfdjü^jwccfcn.
(©iHIuß folgt.)

Ungarn. (SBubget ber ungarifdjen § 0 n » e b *

Slrmee füt 18 75.) ©« witb ble Sefer ber „5li!g. ©djw.
SWIl.»3." Intereffiten, ba« SBubget fcet SWIlij»9ltmee Ungarn«

(ungartfdje fiancrocHr), fo wie e« füt 1875 feftgeftettt ffl, fennen

ju leinen, ©tn öftetreld)»ungarlfdje« mtlitätifdje« Soutnal gibt

baffetbc wfe folgt an:
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gewiß gelöst. Ich glaube, es wüßte mit dem österreichischen
Rohmaterial der Krupp'sche Gußstahl sogar leicht überboten werden.

Ich entsinne mich. daß Armstrong österreichische Erze nach Eng'
land bringen licß; ich weiß aber auch, daß unscrc österreichischen

Fabriken — und heute nvch hat mir das ein Großindustrieller
bestätigt — ihrcn Bcdarf an Nohmatcrial sür Werkzeuge, auf
denen ein großer Arbeiislohn licgt, aus England bczichcn und

nicht bet Krupp. Wir könnten mit unserem Materiale, das

selbst dcm schwedischen überlegen ist, nicht nur gleichen Gußstahl
wie Krupp erzeugen, mir könnten auch den englischen Wcrkzeug-
stahl überbieten; nur müßten hiezu ernste Anstrengungen gemacht

wcrden. Es müßte versucht werdcn, eine ncuc Großindustrie zu

entwickeln, welche wenigstens tcm Bedarfe Oesterreichs vollkommen

genügen kann.

Wird aber auch die Leistungsfähigkeit diejenige sein, wclche

nothwendig ist, um in kürzester Frist die Ausrüstung der Armee
mit dcn neuen Geschützen durchzuführen? Ohne eine Unterstützung
dcr Rcgicrung wird ticß nicht möglich; e« kann in der Heuligen
Zeit nach der großen Geldkrise nicht der Fall setn.

Wäre es meinen Worten gegeben, die Mitglicdcr deê Vereine«

zu einem großen Collectiv-Schritte zu bewegen, der Regierung die

Frage in einer Wcise klarzulegen, wie ich sie mir denke; ich

glaube, ich würde mir ein Vcrcicnst um den Verein erwerben,
und der Verein würde scincr statutenmäßigen Pflicht genügen.

Da« Beispiel, welches uns Krupp gibt, muß für un« bestimmend

sein. Kiupp, der König der Stahlfabrikation auf dcm

Kontinente, hat aus eigenen Mitteln keineswegs Das erreicht,
wa« er errang. Allerdings ist ein kühner Unternehmungsgeist
und eine ausgezeichnete Thatkraft tn dem Manne vereint; allein
seine Negierung hat ihn in dcr wcitgehcndstcn Weise unterstützt,
sie hat Ihn unterstützt mit eincm Darlehen von 2 Millionen
Thalern, rückzahlbar in Gußstahl-Geschützen. Diesc Geschütze

haben sich in der große» Feuerprobe nur höchst mangelhaft bewährt
und die Regierung war wcise genug, die national-ökonomischen

Vortheile dcr geschaffenen Großindustrie nicht zu gering
anzuschlagen und neuerdings, freilich bessere Geschütze zu bestellen,
als die crstcrcn waren.

Wenn unsere Regierung ebenso groß dächte, wie damals die

preußische, wenn sie das volkSwirthschaftltchc Moment und auch

das sociale, welches diese Frage hcute sür uns einschließt, beachtete

— denn heute handelt es sich darum, Tausenden von
Arbeitern Brod zu geben —dann wird sie nach den Krästcn, wclche

ihr zur Disposition stchen, eine solche Industrie tn der »ettge,
hendstcn Weise fördern.

Nun, mit dem frommen Wunsche allcin ist cS nicht gethan;
ich glaube die Pflicht zu habe», Ihnen darzulegen, wie ich mir
eê denke, daß wenigstens der größte Thcil dcr 16—20 Millionen,
die «on uns sür Geschütze ausgegeben werten sollcn, Im Lande
verbleibe und nutzbar gcmacht werde für die Zwecke unserer Industrie

einerseits und anderseits für das Wohl unserer Arbeiter,
die wir erhalten müssen. Ich gebe mich keinen Utopien hin und

glaube nicht, daß die Erreichung des Ziele« im Morgen liegt;
ich weiß vielmehr, daß unsere Gußstahl-Fabrikation große

Schwierigkeiten zu überwinden haben wird, bevor sie den Standpunkt
erreicht, der ihr nothwendigerweise vorgeschrieben ist von der

Militärverwaltung, die auf ihren Forderungen natürlich bestehen

muß. Da nun blicke ich nach dem, was Rußland gethan hat,

ohne zu prüfen, wie wir eS gethan haben, ich möchte sagen,

theoretisch den Gußstahl als dasjenige Material anerkannt, welches

dem idealen Gcschützmatertal am nächsten kommt. Im Jahre
1865 hat General v. Tvdlcbcn, Präsident der Militärkommission,
welche in der Gcschützfrage Vorschläge machcn sollte, in seinen

Rapport geschrieben' daß, nachdcm die politische Situation dies

absolut fordert und um mit Experimenten keine Zeit zu verlieren,

an die Anschaffung von Gußstahlgeschötzen sogleich geschritten, werden

müsse."

Dazu bemerkt die „Ocsterr.-Ung. Wehr-Ztg.": „Die Hoffnung,
die wir «or etwa zwei Monaten an dieser Stelle ausgesprochen,

sehen wir heute der Erfüllung nahe: Da« Stablbroncervhr de«

General« Ritter« »vn UchatiuS hat alle Aussichten, als

Feldgeschütz-Material cndgiltlg angenommen zu wcrdcn. Die Proben

mit dem zweite» «on UchatiuS im Wiener Arsenale fcrtig gestellten

Rohre sind zwar noch ntcht völlig abgeschlossen, aber immerhin

gestatten die bisherigen Versuche ten Schluß, daß das Stahl-
bronccrohr in tcchnischcr und taktischer Beziehung allen an ein

PräcisionS-Fcldgcschütz zu richtenden Bedingungen entsprechen

werde. Dicse Meinung beherrscht cinstiii mig alle Dicjcnigcn,
wclche den bisherigen Versuchen beigewohnt, so daß man ohne

SanguintSmuS hcute schon dic Fcldgcschützfragc dcr Hauptsache

nach als gelöst betrachten darf.

Mit dcr Annahme des genau nach dcm Krupp'schc» 8 7 Cen-
tlmcter-Nobre konstruirten Htntcrladcr-Stahlbronccgcschütze« tst

zunächst der, untcr den heutigen Zcltveihältnissen nicht hoch

genug anzuschlagcndc Vortheil Verbunden, daß wir unser gcsamuucS

neues Feldgeschütz-Material halb umsonst beschaffen können. Die
Kanonenbronce ist ja in unscrcn Arscnale» in mehr als dcr

erforderlichen Mcnge vorhandcn, dcr Umgnß dcrsclbcn und die

Fertigstellung bis auf den letzten Nagcl der Lafette kann in den

heimischen Mtlttär-Etablisscmcnts erfolgen; wir sehe» also die

Gcschützfrage in dicscr Art auf eine Weife gelöst, wie sie

günstiger gar nicht gedacht wcrdcn konnte.

Nun wollen wir damit übrigens nicht gesagt haben, daß wir
— wcnn die Stahlbronce als Geschützniatcrtal adoptirt wird —
die Hände ruhig in dcn Schoos) legen dürfen. Die nimmer

rastende, immer vorwärts schreitende Entwicklung dcr mcdcrnen

Technik wird uns über kurz odcr lang doch immerhin zwingen,

zum Gußstahle zu greifen. Dcr Gußstahl ist und bleibt das

Geschützmatcrial der Zukunft. Dicse Wahrheit wird etne vorauê-
blickende Regierung sich gegenwärtig hallen und AlleS anwenden

müsscn, um dic heimische Stahlfabrikation zu heben und zu

befähigen, dereinst im Falle de« Bedarfes der KriegSvcrwallnng zu
Diensten zu sein. Wenn sich Oesterreich-Ungarn heute entschließen

müßte, Gußstahlgeschütze zu beschaffen, so wäre es, —
darüber dürfen wir un«. keinen Illusionen hingeben — gezwungen,
de» Bedarf aus den Krupp'schcn Fabriken zu dcckcn. Die
österreichische Stahlerzeugung stcht einmal nicht auf der Höhe, um
den plötzlich und massenhaft austretenden Ansprüchen der

Kriegsverwaltung zu genügen.

Gottlob brauchen diese Ansprüche jetzt nicht erhoben zu werten,
denn wtr haben rte Stahlbronce, Dicsclbc kann aber jedoch

— wlc schon angcdcutet — nur sür ctnigc Zcit genügen. Wenn
hier ein Vergleich gcstattct tst, so mochtcn wir sagen, daS Ucha-

tiuS-Geschütz ist bcrufcn, in dcr Bewaffnung unserer Artillerie
etne ähnliche Rolle zu spielen, wic das Wänzl-Gewchr in der

Ausrüstung der Infanterie. Auch hier kennte man schließlich

nicht unihin, zum Systcm Wcrndl zu greifen, Jn dicfcr Zwi-
schenperiodc wtrd eê nnn Sache dcr Rcgicrnng und dcr heimischen

Industriellen sein, die geeigneten Hebel In Bewegung zu setzen,

um die Stahlfabrikation zu vervollkominncn und sie auf eine Stufe
zu bringcn, dic uns in kommenden Tagen unabhängig macht vom
Auslande."

In Fcrlfcßung dcs Referats dcS Hcrrn Hauptmann Du Nord
folgcn wir nun der Oesterr.-Ungar. Militär-Ztg. „Die Vedette":

Hcrr Hauptmann Du Nord schlägt in Berücksichtigung aller
angcrrutcten Verhältnisse »er, vorläufig nur die crstcn Hunderte
«on rohen Blöcken aus dem Auslande zu beziehen, während der

Umgestaliung derselben zu Geschützen unscre eigenen Stahlwerke
auf die Höhc dcr Aufgabe zu bringen, die Fertigmachung aller
Gefchütze aber unbedingt im Jnlande zu besorgen.

Die Koste» der Rohblvckc seien der geringste Theil der Auslage

und Nußland habe dcn glcichcn Wcg erfolgreichst verfolgt.
Schließlich gab dcr Rcdncr interessante Daten übcr die vvn

General UchatiuS erzeugte Stahlbronce zu Gcschützzwecken.

(Schluß folgt.)

Uligarn. (Budget der ungarischen Honved-
Armee sür 187S.) ES wird die Lescr dcr „Allg. Schw.
MIl.-Z." intcressircn, das Budget der Miliz-Armee Ungarns

(ungarische Lancwchr), so wie es für 1875 festgestellt ist, kennen

zu lernen. Ein österreich-ungarische« militärisches Journal gibt

dasselbe wie folgt an:
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1. ©ewötjn lidje« SB üb g ct.
Sldgcmelnc SBerroaltung 312860 ©utbcn.
SanfcroeHfSeHulen 172,055 „
SRvfrutirung 20 000 „
^öftere S8cfcHI«ftetten 57,364 „
SBcfcHlSfteaen ter Äreife 241,619
Sruppen 6,191.202

©umma 6,995,100 Wulfen.
2. SB e n f i o n c n ©umma 45,000 ©ulocn.
3. Slußcr ge wöHnli dje« SBufcget.

SBcfleintng unb ©qttlptrung für 8000 SW. 480,000 ©utfcen.
©tbauuttg eine« ©epot« füt SBeflelfcungä»

unfc @quipfrunge»®egcnftänfce 20,000 „SBerf ojlctenc« 4648
Slnfdjaffung »on gaHrjcugcn unfc Sßferbe»

gefdjirren, wefdjc nodj fctjtcn, um 92 SBa»

taillone mit ibtem rcgfcmeutatffdjen SWa»

teriat au«tüftcn ju fönnen ; (240,000
(Suiten auf 3 3aljre ju »erttjcflen) madjt
für 1875 80,000 „

SBittunj »on 6 neuen ©ajwatronen 183,915
©umma 768,563 l^Julccn.

©a« Sotat aller »ctgefcHenen Siu«gaben belauft ftdj baHer auf
7,808,663 ©ulben ofcer 19,521,657 gtanfen. ©a c« (n De«

fterreidj'Ung.'.rn übffdj ift, »om 2lit«gabc=!Bufcget fcle »erfdjiebenen
©innabmen, weldje einem SWfnfftcrlum übcrwlcfcn finfc, abjufer^cn,
fo ift obige ©umme um fcle att« fcem fogenannten Sufcoo fa«gonfc
(n-jogenen Sfnfen »on 63,772 ©utfcen ju »ctminfccrn. 3n SBirf»
Ifdjfelt erreidjt fcaHet fcet »etlangte Ärebit nut Ke ©umme »on
7,699 889 ©ulfccn.

©a« tet Ätebftfottetung bclgcgcbcne „©rpoffS" jeigt, taß bef
bet neuen Otganifation bet §on»eb=9limee Ke SluSgaben füt bfe

S3rlgabe<Äommanbo8 um 19,412 ©ulben »erringert werben
fönnten, bagegen bte für bfe allgemeine SBerwattung um 5,883
®utben etHöHt werben mußten, fowfe, fcaß bfe längere ©auer ber
pcrfeblfdjert ffij;ercter<Uebungen unb bfe gormatfon »on 6 neuen
©djwabronen efne SWeHvauägabeoon 707,563 ©ulben »etanlaßtett.

3n bemfelben ©ocument finbet ffaj ble SWittHeltung, fcaß außer
fcen für fcle im grieben aufgeftedten $onoct»Sruppen »etroanfcten
©qufpftungö» unb SBeflcibung« ®cgcnftänfcen ein für 170,000 SW.

gcnftgcnfccr SBortatl) Kcfcr ©ffeften magajfnfrt fft. 3n SBejug
auf bfe SBewaffnung finfc Sßerträge mit gabrifen abgcfdjtoffen,
weldje bi« jum 3aH« 1878 bfe jäHtltdje Sieferung »on 25,000
©tücf ®ewcHren fidjcrftcllen.

Gewidmet

Seiner Majestät dem Kaiser und Könige Wilhelm.

Preussens Heer.
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Die colorirten Tafeln haben Allerhöchster Bestimmung zu Folge Sr. Majestät dem Kaiser vor der Veröffentlichung
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in höchst eleganter Weise angefertigte Einband-Decke oder Mappe (nach Wahl) in feinstem rothen Calllco mit
Goldpressung.
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beigegeben werden.

Der Preis dieser Prachtausgabe wird nacli dem Erscheinen der Schlusslieferung erhöht.
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Die Handfeuerwaffen,
ihre

Entstehung
und

technisch - historische Entwicklung bis zur Gegenwart

I3,uol. Schmidt,
Major.im schweizerischen Generatstah.

Mit einem Atlas,
56 Tafeln mit über 400 Zeichnungen in Farbendruck enthaltend.

1. Lieferung.
Dieses Werk erscheint in 4 Lieferungen ä Fr. 5.

Die Tafeln 47 bis 50 sind schon der ersten Lieferung beigegeben, um auch die Behandlungsweise
der modernen Handfeuerwaffen zu zeigen.

Herr Major Schmidt, dessen Autorität und* Leistungen auf dem Gebiete der Handfeuerwaffen

allgemein anerkannt, bietet in diesem Werke ein reiches, auserwähltes und historisch
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und wird das Werk einen ersten Rang in der Handfeuerwaffen-Literatur einnehmen.
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1. Gewô hnliche« Budget.
Allgemeine Verwaltung 3,2.86« Guldcn.
Landwehr-Schulen 172,055 „
Nekrutirung 20000 „
HSbcrc Bcfchlsstellen 57,364 „
Befehlsstellen der Kreise 241,619
Truppen 6,l9t,2«2

Summa 6,995,100 Gulden,
2. Pensionen Summa 45,000 Guldcn.
3. A» ß cr g c wöhnli ch e s Budget.

Bekleidung und Equipirung für 800« M. 480,000 Gulden.
Erbauung eines Depots für BekleidungS-

und Equipirunge-Gegcnstände 20,000 »
VerschiedencS 4ß1Z
Anschaffung von Fahrzeugen nnd Pfcrde-

geschirren, welche noch fehlen, um 92
Bataillone mit ihrem reglemcntarischcn
Material ausrüsten zu können; (240,000
Mulden auf 3 Jahre zu verthcilen) macht
für 1875 80,000 „

Bildung »vn 6 ncucn Schwadronen 133,9l5
Snmma 766,563 Gulocn.

DaS Total aller vorgesehenen Ausgaben belauft sich daher auf
7,803,663 Gulden oder 19,521,657 Franken. Da cê in
Oesterreich-Ungarn üblich ist, »om Ausgabe-Budact die verschiedenen
Einnabmen, wclchc eincm Ministerium überwiesen sind, abzusetzen,
so ist obige Summe um die aus dem sogenannten Ludo» ka-Fond
bezogenen Zinsen »on 63,772 Gulden zu vermindern. Jn
Wirklichkeit erreicht daher der »erlangte Kredit nur die Summc vvn
7,699 839 Gulden.

Das dcr Krcditforderung bcigegcbene „ErvoscZ" zeigt, daß bei
der neuen Organisation der Honved-Armee die Ausgaben für die
Brigade-Kommandos um 19,412 Gulden verringert werden
konnten, dagegen die für die allgemeine Vcrwaltung um 5,883
Gulden erhöht wcrden mußten, sowie, daß die längere Dauer der
periodischen Exercier-Uebungen und die Formation »on ö ncucn
Schwadronen eineMehrauSgabe vvn 707,563 Gulden veranlaßten.

In demselben Document findet fich die Mittheilung, daß außer
den für die im Frieden aufgestellten Honved-Truppen verwandten
Equiptrungs- und Bekleidung« Gegenständen cin für 170,000 M.
genügender Vorraih dicscr Effekten magazinirt ist. In Bezug
auf die Bewaffnung sind Verträge mit Fabriken abgeschlossen,

wclche bts zum Jahre 1373 die jährliche Lieserung von 25,000
Stück Gewehren sicherstellen.

86ÌN6r NäMM Ü6M Xal8sr uuà KöuiiZiz MMliu.

8sine l.sukbnkn. ^ Leine neutigs Unilsrmirung u. Se«slknung. i Nit naKIreieden Illustrationen.
In liisioriscoer Skizze entrollt > Ssüeivdvst von < In Hol^sedoitt naek lZKiauev

von ^ Z?. Fle/t/«ckke/». ^ von
Se«^ WM. ^.uk SV litkogr. u. color. ?»KIn. ^ ^«^Ae,', ^t. Men«-Ä «. ^4.

?raoktausgabe in Imperial-li'ormat auk feinstem RuvkeràrucK-l?az>ier.
Oomvlet in l« monatüoksn I^isferunge» à S 1'KIr.

vis oolorirtev l'sleln Kaben ^IlsrKSoKster Bestimmung su ?olge Sr. Nazsstat àem Leiser vor àer VerStlent-
liobung vorgelegen.

LämmtlieKe vor àem l^rsekeinen àsr 6. l^sterung eintrstenàen Lubscribenten erkalten gratis als?ràm!s àie à»2U
in KöoKst eleganter Weise angefertigte lÄnbanci-veeKs oàer -Vlanvs (naob WsKI) in feinstem rotken Oallico mit
Uolàrirsssung,

Die Hsmenliste àer lZubsoribentsn soll mit àer lZodlussIiekerung im vruok verötlentliodt unà allen Lxemrilaren
beigegeben weràen.

ver ?iei8 àieser kraedtäliSAsbe ^virà iiaeu Sem LrseKelneii àer SelllnsslietermlA erdSKt.
Lieferung l Ist soeben ersekienen unà in ^'sàsr LueKKanàluvg einüusedev. (lö39-R)

Verlag von II. F. ZleiàiUAer, RofbuvKdanàler, Lerlin,

Im VsrlaAS von Senno 8et>«sbe, VsrlaFsbueKKanàlunF in Lasel, ist soeben er»

senisnsu unà in allen LuennanàlunZsn vorrätKiA:

ibre

nnà

teokni8ok - KÌZioi'iZcKe k-ntwickiung bis ivi' Legenwsrt

I! IKI, 1^Z,,ï<It

Mit einem Kilss,
öö 1'akelo mit über 400 /eicKnunFsn in ic^rbevàruck entkâltenà.

1. I^iSISI'^lllS.

Visses 'UsrK srseneint in 4 viskerun^sn à l?r. 5.

vis Latein 47 bis 50 sinà sebon àsr ersten vistsrunA bsilZSZsbsn, um auen àis LebanàlunSSveise
àsr moàsrnen Lanàt'euervan'en nu ^si^sn.

Herr Najor 8«nmiàt, àssssn Autorität unà' vsistuutzen aut àem (Zsbists àer Vlanàtsuer-

vaSen allgemein anerkannt, bietst in àisssm ^VerKe sin rsiobes, auserwäkltss unà KistoriseK ße-

«ràustes Naterial. Vis VssenrsibnnA àer einzelnen lassen ist ebenso Klar als ssstrsu unà vira

erFän?t àureb oa. 400 in ^srbenöruok ausAskübrts ^siobnunMn. vis ^dbilàunsssn sinà ArSssten»

tbsils naob im Original vorlioszsnàsn ^Valksn Zs«siebvst, idrs tseknisobs L.nsküKrunF ist meisterdatt,

unà virà àas 'UsrK einen ersten RanA in àsr Lanàksusrvat?sn-Vitsratur einnsnnien.
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